Muttersprache ist unverzichtbar


Wer Kindern die Muttersprache nimmt, macht sie sprachlos in allen Sprachen





Die Diskussion um die Mutter- und Familiensprache der Migranten wird nach wie vor sehr kontrovers geführt. Viele haben noch nicht internalisiert, dass Mehrsprachigkeit ein von der EU gefordertes Bildungsziel ist, das die Herkunftssprache der Migranten einschließt.


Nach Manfred Schreiner, Schulamtsleiter i.R., Lehrbeauftragter für interkulturelle Pädagogik an der Universität Erlangen-Nürnberg





Der einsprachige Deutsche ist eine globale Minderheit


Zwei Drittel der Menschheit ist zweisprachig, man denke beispielsweise nur an Indien�, das frankophone Afrika� oder an Südtirol�. Die Mehrheit der Menschheit spricht also zwangsläufig und situationsbezogen Muttersprache und offizielle Landessprache, ohne daran Schaden zu nehmen (wirtschaftliche und kulturelle Unterschiede und Gründe einmal ausgeklammert�)? Im Gegenteil: Mehrsprachigkeit ist ein wichtiger Wert. Nur über Mehrsprachigkeit gewinnt man ein professionelles Sprachbewußtsein (Goethe: »Wer fremde Sprachen nicht spricht, weiß nichts von seiner eigenen«) und erwirbt Strategien für weiteres Sprachenlernen.





Die Muttersprache fördert die deutsche Sprache


Leider begreifen viele die Pflege der Muttersprache der Migranten als Zeitverschwendung und fordern, dass nur noch die deutsche Sprache in Kindergarten und Schule gesprochen wird.� Dabei wird oftmals nicht bedacht, dass dadurch der Erwerb der deutschen Sprache erschwert wird. Dies belegen inzwischen zahlreiche Studien, die zu dem Ergebnis kommen, dass das Niveau in der Zweitsprache nie höher sein kann als das Niveau in der Muttersprache. Jim Cummins, einer der wichtigsten Wissenschaftler auf diesem Gebiet (Universität Toronto), hat Forschungsergebnisse (Bilingual children in the crossfire, Toronto 2000) für den englischsprachigen Raum vorgelegt, die wie folgt zusammengefaßt werden können:


Zweisprachigkeit ist kein Nachteil, im Gegenteil, sie hat positive Auswirkungen auf die intellektuelle und sprachliche Entwicklung der Kinder.


Das Sprachniveau in der Muttersprache bestimmt die Entwicklung der Zweitsprache.


Die Förderung der Muttersprache in der Schule hilft den Kindern nicht nur bei der Verbesserung der muttersprachlichen Kompetenz, sondern auch beim Erwerb der Zweitsprache.


Wenn die Muttersprache in der Schule nicht gepflegt wird, kann sie verloren gehen, was einen intellektuellen Verlust bedeutet.


Wenn man die Familiensprache eines Kindes in der Schule diskriminiert, kann das Kind die Lust am Lernen insgesamt verlieren.





Auch deutsche Wissenschaftler haben die wichtige Beziehung zwischen Mutter- bzw. Familien- oder Herkunftssprache und die positiven Auswirkungen der Förderung der Muttersprache empirisch und theoretisch verifiziert, so zum Beispiel Glumpler/Apeltauer, Gogolin, Anstatt und Tracy. Mehr als 150 Forschungsarbeiten aus den vergangenen 35 Jahren belegen weltweit und national, dass zweisprachige Kinder im Denken flexibler werden, weil sie Informationen in zwei Sprachen verarbeiten und »language awareness« (Sprachbewusstheit, Sensibilität für Sprachen und ihre Formen, Strukturen, Funktionen sowie ihren Gebrauch), entwickeln.


Wer Kindern die Muttersprache nimmt, macht sie sprachlos in allen Sprachen. Wer mit Kindern ihre Muttersprache und gleichzeitig den Erwerb der deutschen Sprache pflegt, macht sie fit in beiden Sprachen. Wer also gute Ergebnisse beim Deutschlernen erzielen will, muss auch die Muttersprache der Kinder pflegen und davon ausgehen, dass zu Hause die Muttersprache gesprochen wird. Hier verhalten sich im übrigen Zuwandererfamilien genauso, wie deutsche Familien im Ausland.


Je höher also das Niveau der Sprachkompetenz in der Muttersprache liegt, umso höher ist auch das Niveau in der Zweitsprache. Zwei Beispiele mögen dies verdeutlichen: Wer in seiner Muttersprache nur den Begriff »Schuh« kennt, wird auch in der Zweitsprache Turnschuh, Stiefel, Sandale usw. nicht begreifen. Wer in seiner Muttersprache die Uhrzeit nicht verbalisieren kann, wird sie auch in der Zweitsprache schwer erlernen.


Nicht zuletzt dürfen folgende Tatsachen nicht vergessen werden: Das Kind beginnt die Muttersprache bereits ab der 28. Schwangerschaftswoche zu erwerben und ist auf die Muttersprache hin geprägt. Die Muttersprache wird in enger emotionaler Bindung erworben, das Kind lernt damit, die Welt zu begreifen. Fazit: Auch wir müssen multiligual werden, denn ohne die Beherrschung der Muttersprachen der Kinder wird das Vermitteln der deutschen Sprache nur Stückwerk oder bleibt in eng begrenzten Bahnen stecken.





Die Muttersprache darf nicht diskriminiert werden


Viele Kinder in Deutschland wachsen mit zwei und mehr Sprachen auf. Zu Hause und im Freundeskreis der Eltern wird in der Sprache des Heimatlandes und / oder des heimischen Dialekts der Eltern gesprochen, außerhalb dieser Kreise, also im Kindergarten, in der Schule, beim Arzt etc. wird deutsch gesprochen.


Vor allem in Kindergärten wird oft angesichts der bevorstehenden Einschulung die Meinung vertreten, die Eltern müssten nun auch zu Hause deutsch sprechen, um ihren Kindern die Schuleingangsphase zu erleichtern. Dabei ist vielfach zu beobachten, dass aufgrund solcher Ratschläge Eltern, die häufig selber nicht gut deutsch sprechen, ihren Kindern ein mangelhaftes sprachliches Vorbild bieten. Zudem wird die Kommunikation einschließlich ihres emotionalen und sozialen Gehaltes zwischen Eltern und Kindern stark gestört.


Das Kind hat in seiner Muttersprache die ersten sprachlichen Erfahrungen gemacht und gelernt, darin seine Gefühle auszudrücken und sich mitzuteilen. Die Muttersprache ist also zu einem wichtigen Bestandteil seiner Identität geworden. Muss es nun die Erfahrung machen, dass die Muttersprache abgelehnt wird, kann dies zu folgenschweren Beeinträchtigungen des eigenen Selbstverständnisses und zu Zerwürfnissen innerhalb der Familie führen.


Oftmals entsteht bei Kindern, denen eine Sprache »verboten« oder vorenthalten wird, eine Verweigerungshaltung. Sie wollen nur noch eine Sprache sprechen oder entscheiden sich gar dafür, das Sprechen komplett zu verweigern. Dem kann die Schule entgegenwirken, indem sie als Einrichtung ganz bewusst einen besonderen Umgang mit Mehrsprachigkeit pflegt. Das heißt: Auch und gerade im Schulleben und nicht nur im Sprachenunterricht muss Sprache in den Mittelpunkt gerückt werden, folgende Beispiele mögen dies verdeutlichen:


Verwendung zweisprachiger Kinderbücher (dazu sollte die Lehrperson die unterschiedlichen Lautierungszeichen und Aussprachen der jeweiligen Sprache zwingend beherrschen).


Eine Ausstellung in der Eingangshalle der Schule zeigt Lehr- und Unterrichtsmittel, Lernhilfen, Hefteinträge, Wörterbücher, Poster, Kinderzeitschriften usw. zum Thema Sprachenlernen.


Alle Durchsagen der Schulleitung erfolgen in mehreren Sprachen, die Schulleitung wird dabei von den mehrsprachigen Schülern unterstützt.


In der Eingangshalle wird eine Sprachenkarte aufgestellt, die anzeigt, welche Sprachen an dieser Schule gesprochen werden.


Ein mehrsprachiges Theaterstück wird aufgeführt, die Mitwirkenden sprechen ihre Muttersprache.


Das Thema Sprachen wird mit den Eltern diskutiert und der Wert der Mehrsprachigkeit für alle vermittelt.


Alle vorhandenen Sprachen sind in der Beschilderung des Schulhauses sichtbar - Beispiel: Schulleitung, Direzione, Müdürlük, direção escolar, ravnateljstvo škole �, �, �, �, maitre de ...


Es gibt eine mehrsprachige Schülerbücherei, eine mehrsprachige Schüler- und Elternzeitung und Sprachkurse für Eltern an der Schule.


Die Verbindung von Muttersprache und Zweitsprache kann darüberhinaus auch gut mit interkulturellen Vergleichen dargestellt werden. So gibt es gleiche Sprichwörter oder treffenden Redensarten in vielen Sprachen. Die Tabelle stellt einige Beispiele deutscher Redensarten und ihre türkische Entsprechung vor. 





�
Die Augen sind größer als der Mund.�
Acin karin doyargözü doymaz�
�
Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen.�
Bügünin isini yarina birakma�
�
In der Kürze liegt die Würze.�
Az olsun öz olsun�
�
Der Apfel (die Birne) fällt nicht weit vom Stamm.�
Armut dalinin dibine düser�
�
�
Diese interkulturellen Sprachvergleiche dienen ganz nebenbei auch dazu, das Image der Herkunftssprachen bei den deutschen Mitschülern zu heben, denn hat die Muttersprache der Migranten in der deutschen Gesellschaft kein Ansehen, sinkt die Bereitschaft der Zuwanderer, sie zu pflegen. Generell gilt in diesem Zusammenhang, dass die Diskriminierung der Zuwanderer und ihrer Sprachen den Lernzuwachs schmälert.





So dient folgender Text in der Eingangshalle der Schule implizit auch der Sprachförderung:





Dein Christus ein Israelit 


Dein Auto ein Japaner 


Deine Pizza italienisch 


Deine Demokratie altgriechisch 


Dein Kaffee brasilianisch 


Dein Urlaub spanisch 


Deine Zahlen arabisch 


Deine Schrift lateinisch 


Deine Jeans ...


Dein Nachbar ... nur ein Ausländer?


Quelle: Deutsche Städtereklame GmbH�





Fazit:


Wer in einer Sprache ein umfassendes Vokabular beherrscht und komplexe Grammatikstrukturen anwendet, kann diese Kompetenzen auch auf die Zweitsprache übertragen. Er entwickelt ein metasprachliches Bewusstsein. Umgekehrt gilt jedoch auch: Wer seine Muttersprache nur auf einem einfachen, nicht schriftsprachlichen Niveau beherrscht oder gar nur im Dialekt agiert, überträgt diese schwachen Strukturen auf die Zweitsprache Deutsch.


Das Erlernen einer Zweitsprache setzt also immer ein hohes Niveau der Muttersprache voraus. Auch aus diesem Grunde muss die Muttersprache des Kindes in der Schule gepflegt und mit der Zweitsprache Deutsch verbunden werden. Das geht aber nur, wenn die Lehrpersonen sich der Besonderheiten der jeweiligen Sprachen bewusst sind und diese wenigsten in Grundzügen beherrschen.


So entsteht eine Mehrsprachigkeit, in der die jeweiligen Sprachen das gleiche Image haben und parallel benutzt werden. Voraussetzungen dafür sind, dass die sprachliche Entwicklung in der Muttersprache nicht künstlich unterbrochen wird und die Zuwandererkinder die Kompetenzen erwerben, je nach Situation und Umgebung beide Sprachen domänenspezifisch zu gebrauchen. Hierzu gehört eine positive Einstellung der Eltern, der Umgebung und der Lehrpersonen zu den Sprachen und Kulturen.





Hinweis:


Viele Kinder, die einen türkischen Paß haben, sind Kurden. Kurden haben einen andere Sprache, eine andere Grammatik und ein anderes Alphabet als Türken. Es ist also dringend geboten, im Vorfeld zu eruieren, welcher Sprachgruppe die Kinder angehören. Ähnliches gilt für Kinder aus dem Balkan, aus Indien, China, Rußland, vor allem alle afrikanischen Länder, usw., Länder in denen regional viele, teilweise sehr divergierende, Dialekte / Sprachen gesprochen werden. 





�
Sprachenbeispiele:


Südafrika: Englisch, Afrikaans, Hottentottensprachen, Zulu, Klicksprache, Suaheli, Kisuaheli, nur um die wichtigsten regionalen Sprachen (ohne Dialekte) zu nennen.


Kamerun: Bantu, Kotoko, Shuwa, Französisch, Camfranglais, Englisch.


Indien: Zu den Sprachen Indiens gehören über 100 Sprachen verschiedener Sprachfamilien. Die erste sprachwissenschaftliche Untersuchung zu dem Thema, The Linguistic Survey of India (1903–1927), gab für das heutige Indien und Pakistan die Anzahl der Sprachen mit 179, die der Dialekte mit 544 an. Die indische Regierung zählte im Zensus von 2001 insgesamt 122 Sprachen. Trotz oder vielmehr aufgrund dieser Sprachvielfalt gibt es keine Nationalsprachen für die indische Republik. (Wikipedia 2011)


Türkei: Hauptsprache ist die Turksprache Türkisch. 


Weitere Sprachen sind:


Kurmandschi oder Nordkurdisch mit etwa 14 Mio. Sprechern


Zazaki mit 1,2 – 2 Mill. Sprechern


Arabisch mit etwa 1 Mill. Sprechern


Aserbaidschanisch, Kabardinisch oder Ost-Tscherkessisch mit 1,1 Mill. Sprechern


Bulgarisch (Pomakisch) mit 300.000 Sprechern 


Adygeisch oder West-Tscherkessisch mit knapp 300.000 Sprechern 


Im Jahre 1914 gab es etwa 1,3 Millionen christliche Armenier mit der Muttersprache Armenisch. Ihre Zahl ist durch den Genozid von 1915 - 17 und die weitere Vertreibungen auf etwa 40.000 zurückgegangen. 


Griechisch wurde um 1914 noch von 1,73 Millionen Menschen gesprochen, davon sind heute noch 4.000 Sprecher in Istanbul geblieben. 


Von den Dialekten der aramäischen Christen ist heute außer dem Turoyo (3.000 Sprecher) nur noch die kleine Hertevin-Sprache (1.000 Sprecher) vertreten. 


Weitere Minderheitensprachen in der Türkei:


Albanisch (15.000), 


Romani (25.000),


Domari (30.000), 


Georgisch (40.000), 


Lasisch (30.000), 


Abchasisch (5.000),


Abasinisch (10.000).


Von den 72 Millionen Türken (2006) leben knapp 5 Millionen allein in Deutschland. Viele Klassen und auch Schulen, vor allem im Ruhrgebiet und in Berlin, bestehen fast ausschließlich aus Kindern türkischer Nationalität. Gerade deshalb ist es notwendig, sich ein detailliertes Bild von der Sprachenvielfalt in der Türkei zu machen. 


Rund 20 Millionen Menschen, das sind fast 30% der Bevölkerung, sprechen in der Türkei eine andere Sprache, noch mehr einen verwandten Turkdialekt. Für viele Kinder ist Türkisch bereits die Zweitsprache und Deutsch damit Drittsprache (DaD). Das sollten wir vor allem in der Didaktik bedenken. Stellen Sie sich einfach vor, Sie lernen in Polen Französisch und Griechisch mit polnischen Erläuterungen, dann können Sie die intellektuelle Leistung vieler - laut Staatsangehörigkeit - türkischer Kinder besser beurteilen, die, während sie Deutsch als Drittsprache lernen, Englisch als Viertsprache mit ausschließlich Drittsprachenerläuterungen hinzubekommen.


________________________________________________________________________________________
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Anmerkung: Deutsch gehört mit zu den schwierigsten grammatischen Sprachen der Welt (so wie Kanton und Mandarin zu den schwierigsten lautmalerischen Sprachen gehören). Deshalb sollten wir in der Regel von Zuwandern nur ein Deutsch auf einem niedrigeren sprachlichen - aber kommunikativ verständlichem - Niveau erwarten, denn andere Sprachen sind in der Regel sehr viel einfacher strukturiert (Textreduzierung). Zudem sollten wir bei unseren didaktischen und methodischen Entscheidungen keinesfalls auf die Staatsangehörigkeit unserer Kindern schauen, sondern ausschließlich auf die Sprachherkunft!


� Eine Milliarde Menschen, in sehr viele Volksstämme gegliedert, die durch viele Kriege und Kolonialismus zwangsweise in einem Staat leben.


� Alle Stämme mit ihren eigenen Sprachen mußten durch den Kolonialismus zwangsweise die Sprache der Besatzer lernen.


� das die Österreicher nach einem verlorenen Krieg an Italien abtreten mußten.


� Was bleibt dann noch?


� Dabei sollten Erzieherinnen und Lehrer die entsprechenden Muttersprachen ebenfalls beherrschen, damit sich bei den Kindern keine Fehler in der Muttersprache einschleichen, die dann auf die Zweitsprache übertragen werden. �Siehe Beispiel in der Datei ‘Dortmund_Studienseminar_Grundschule_16_09_10.pdf’, S. 5


� z.B. wird ein Nissan in Großbritannien gebaut und gehört der französischen Firma Renault, die Pizza kommt von Dr. Oetker, die altgriechische Demokratie schloß alle Nichtbesitzenden aus, der Kaffee kommt aus Mittelamerika oder Afrika, arabische Zahlen sehen anders aus als unsere, im Lateinischen gab es nur Majuskeln und weniger Buchstaben, Jeans kommen a
